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«tuSg ^d« :
Wöchentl . zwölf mal .
Abvnuemeutspreis :
Vierteljährlich :
tri Karlsruhe durch
» ne Agentur bezogen:
2 Mark 50 Pf ., in
%ai Haus gebracht :
2 Mark 80 Pf ., durch
Sie Post ohne Zustell¬
gebühr 2 MarkSO Pf .

BorauSbezahlung . mit täglichem Anterhaitungsblatt und Verlosungsbeilage.

Anzekgegevttyr «
Dir Ispaltige Kol »»
nelzeilr oder dere«
Raum für Lokal »
Inserate 15 Pf . , für
auswärtige In »
serate 20 Pf - , im
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf¬
trägen entsprechende »

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe .
Karlsruhe , deu 2 . Februar 1899 .

Parlamentarische Verhandlungen .
Nachdruck ohne Vereinbarung nicht gestaltet .

Deutscher Reichstag .
SS. Sitzung vom 31. Januar .DaS HauS ist schwach besetzt.1 Ubr . SIi» Buudesralhsiisch : Freiherr v. Thielmann ,Tirpitz u. A.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist der GesetzeSaniragBachem (Ctr .) . Münch - Ferber (ul .), der Nr . 30 des Zolltarifsfolgende » Zusatz zu geben :
Ungemufterte taffelbindige Gewebe auS Seide desMaulbeeripinners ohne jede Beimischung von Florettselde odervon Seide des EicheuspiunerS oder vo » ankeren Spinnfortenrob , auch abgekccht (gebleicht) IVO Kg . 300 Mk . (Der jetzigeZoll für Rohseide beträgt 800 Mk .)Zn Verbindung hiermit wird die Resolution Münch - Ferberberathen , der die verbündeten Regierungen ersucht, dafür zn sorgen ,1 . daß zur Veredelung durch Waschen , Bleichen , Appretiren ,Färben oder Bedrucken auf Grund des § 115 des Vercinszoll -gesetzeS zollfrei zugelassene reinseidene Gewebe , welche nach er¬folgter Verekelung in eine unter Zollverschluß siebende Nieder¬lage aufgenemmen werken sind , von vier nach dem bei der Ab¬meldung sich ergebenden Gewicht zur Verzollung gezogen werde »dürfen ;

2 . ferner , daß auf reinseidene Gewebe , welche in einem vomdeutschen M eistbegünstignn gerecht ausgeschlossene » Landeerzeugt und in der unter 1 angegebene » Weise im deutschen Zoll¬gebiet einer Veredelnng unterzogen worre » sind , im Fall derVerzollung die vertragsmäßigen Zollsätze Anwendung finde » .Abg . Müuch -Ferber (nt .) : Im April vorige » Jahres schonHai dies hohe HanS die beide» Anträge schon einmal angcnomine » ;rS ist aber nichts geschehen, » m diese Anträge dmchzusüliren , trotz¬dem auch die Jnteresienten während dieser Zeit laut ihre Slinime»M Hilfe erhoben haben . I » Folge dessen ist viel Kapital inSAnstand gegangen , was wir gut im Lande hätten brauche » können .Ein ganzes Jahr lang hat unsere Deiedlungsindnfirie dieseschweren Lasten tragen müsien . Den Vorlheil dabo » batFrankreich gehabt . Unsere Textilindnstrie leidet schon seitzwei Jahren an einer schweren Krisis , trotzdem ist hiernie eine Klage erhöbe » worden . Deshalb sollte inan dochwenigstens den Wunsch erfüllen , dessen Berechtigung vom Reichstaganerkannt wird . Viel geklagt wird auch über das NewyorkerZollamt , das jetzt auch die Maaren der bekannteste » deutschenTezclitfiimen um 10 - 20 Vroz . höher im Zoll anletzt . DadurchWird »»sere Ausfuhr » ach Amerika nahezu unlerbunde » . Z » Amerikawird aber jetzt eine durchaus protektionistische Politik verfolgt , diesich vor Alle», gegen Tenlschland richtet . Ich stelle der Negierungmein Material zur Vcisüguug » nd hoffe, daß ste Mittet und Wegefinde » wird , » »> diese Mchstände z » beseiiige » . Der Antrag Bachembezweckt eine Herabsetzung des Zolles für gewisse chinesische Sciden -arten a» f 300 Mk ., während der meine im Wesentlichen für Seiden¬stoffe , dir ii, Dcntschland veredelt sind und aus dem Zollverschlußwieder in Deutschland eingesnbrt werden , dieselben Zellvcrgünsli -gnngen verlangt , die wir unfern Vertragßstaaten , mit denen wirMeistbegünstignngsverträge haben , gewährt habe » . Ich bitte daßbohe HauS , unsere Anträge anzuuehine », für die sich auch dieHandelskammern ausgesprochen haben . (Beifall .)Abg . vr . Bachem Centr .) bittet ebenfalls , beide Anträge an »»nnehnie » , inan möge jedenfalls die Sache nicht auf die lange Bankschieben, da unsere Veiedlnngöindnslrie aufs lebhafteste daraninteresstrt sei . Die Annahme deS Anirages würde auch geeignetsein , die schwierige Lage der Stadt Krefeld zn bessern und die letzte»Rachweben des dortige » Strikes zu beseitigen .Abg . von Kardorff (Reichßp .) : Herr Münch -Ferber hat mitRecht auf die große » Schäden , die Amerika unserrr Waarcn durchalle inöglichen Plackereien bereitet , hingewieien . Dari » sinddie Amerikaner groß . Ich görnre ihnen ihr Emporblnbe »,wir haben beide manchen geincinsame » Tropfen germanischenBlules in den Adern . Aber die verbündeten Regierungenbringe » doch den Amerikaner » gegenüber ganz eigenthümlicheAnschauungen vor . Da habe ick gehört » nd gelesen , wir kirrste »>»» Gottes willen » icbtS gegen Amerika » nternehmen . da wir dieamerikanische Baunrivolle nicht entbehren könnte » . Aber du lieberHimmel , die Amerikaner müssen ihre Baumwolle koch verkauscn .Wir könne « außerdem i » London Baumwolle kaufen so viel wirwollen . Fürst Bisurarck hat einmal gesagt , daß man die äußerePolitik von ivirlhschaslliche» Dingen trennen müsse. Ich bitte dieverbündeten Regicruiige » , »ach diesem Spruche zu Handel ». (Beifallrechts .)
Darauf wird die Resolution Mü ch - Ferbcr einstimmigangenommen , desgleichen in sofort vorgenc »»neuer zweiterLesung der Antrag Bachem .Es folgt die zweite Berathnng de8 EtatS für Kia utschorr .Referent Dt . Lieber (Ctr .) erstattet an der Hand der der»Reichstag ruitgelbejlten Dcrrkjchrist und aus Grund der Konr -tuiistonsverhairdlurige » eine » eingehende » Bericht über die Ver¬hältnisse Kianlschonk : Auch diesmal hat man uns keiner, speziellenVoranschlag gemacht , sondern ein Pauschquantum von ^ Millionengefordert . Die Kommission hat diese Pauschalsumme bewilligt ,»m so mehr , da die Regierung erklärt bat , daß sie unsim nächste» Jahre schon eine » spezialisirtcn Voranschlag»rachen könnte . Ich glaube dem hohen Hanse einen Dienst z»erweisen , wen » ich die Schilderung der hohen wirihschaftlichen Be¬deutung Kiautschons dem Manne überlasse , dem wir die ErwerbungKiautschonS zu verdanken haben , dem Staatssekretär Tirpitz . ZmUebrigen bitte ich Sie , die Position z» bewillige » .Staatssekretär Tirpitz : Ich benutze gern die Gelegenheit , umwich auch hier über Kiantscho » zu äußern . Ich verkenne keines¬wegs die große Bedeutrrug . die diese Kolonie i» militärischer undmaritimer Beziehung bei etwaigen Wirren in Ostasnn — die rrnShoffentlich erspart bleiben — haben kann . Aber die Haupiausgabewird stet« in der wirihschaftlichen Errtwicklnng zu suchen sei » . Esgilt , erstWerthe zn schaffe » , »nd dann erst siez» schützen . Der nächsteVergleich , den man hier ziehen kann , ist der mit Hongkong . AberMan darf nicht vergessen, daß Hongkong eine 50jährige kolonialeArbeit hinter sich hat , ehe cs sich zu seiner jetzigen Blülhe ent¬wickeln konnte . Auch konnte Hongkong nicht als ein neuer Platzim kaufmännische » Sinne bezeichnet werden , de » » damals zogendie Kanfieute von Kanton und Makao mit ihrem Handel nachHongkong hinüber und errichtete » dort ei » geschlossenes wirtbfchaft -licheö Retz . Kiantschou dagegen wird sich erst feinen Platz unter denvstasiatiiche » Plätzen erringe » müssen . Ich bin weit davon entfernt ,die Aussichten KiantschonS zu günstig z » benrlhcileii . Wenn manhier eine » Vergleich ziehen will , so ist der einzig mögliche Vergleichder mit der Leistung von Hongkong ei» halbes Jahr nach seinerGründung . Wenn man sich aber den jetzigen Zustand KiarrischouSverstellt , braucht die Marineverwalttiiig den Vergleich keineswegszn scheuen. Stoch viele Jahre nach der Gründling Hongkongswurde » der englischen Verwaltung die größlen Vorwürfe gemacht .13 Jahre nach der Gründung noch schrieb die „Times " : „Hongkongis a dusty . uiideasy and not worthy place “.Die Marineverwaltnng ist a » fs eifrigste bemüht , die wirth -fchaftliche Entwicklung KiantschonS zu fördern . Zuersthandelt e» sich u« Leriiesnng de» theilrveise versandeten Hafens .

ES wird aber immer einer gewisse» Zeit bedürfen , ,»» all das her - (zrrstellen, was in wirthschastlicher , poiilischer , maritimer und sani¬tärer Beziehung nothwendig ist. Eine Uebererlring könnte hier nurschaden. Um die wirthschaftliche Entwickelung zu fördern , habenwir zunächst die größte Handels - und Gewerbefreibeit für Kiant¬scho» gesichert, die wohl jemals irgend eine Kolonie gehabt hat .Das ganze Gebiet bis an die Grenze ist FrcihandclSgebiet , unddie Gewerbefreibeit ist »ur begrenzt durch die nothweiidigcnhygienischen Forderungen » nd durch die Anforderungen der allge¬meinen Ordnung nnb Sicherheit . Auch in Bezug aut die Steuer¬srage hat sich die Marineverwaltnng die größte Znrückbaltuug a » f-erlegt , weil sie sich sagte, daß nichts verkehrter wäre , als den Prozeßder Erstarkung der Kolonie durch ei » zu großes Heranziehen vonBeiträgen in Gefahr zu bringen . Die einzige Steuer , die wirerhoben haben , ist die Grundsteuer » » d ich hoffe , daßdie denifche» Ansiedler die Noihwendigkcit einer derartigenEinnahme für das Gouvernement ebenso einsehen werde », rvie esseiner Zeit die englische» Kanfieute tbale », die dem englischenGouvernement den Vorschlag machten , wegen des Verzichts anf dieZolleinnahiuen de» Grund und Bosen zu besteuern . Wenn erstdie driiigendeu wirtbschaftliche » Aufgabe » erledigt sind, jo werdenauch die kulturellen Aufgaben nicht zniückstehe» . Doch istauch hier schon ei » guter Anfang gemacht . I » ersterLinie kouimt daS ) Missionswese » in Betracht . Wir sindnach dem Grundsatz strengster Parität den Missionen ent -gegeiigekoinnien . Wir haben den Grund und Bode » fürKirche n » d Schule » nentgelllich überlasse» , und die Missicnsanslaltendürfen bei ihren Kulturaufgaben der ltnterstützung der Marine -verwalinng gewiß sein. Auch für das Schulwesen ist schonEiniges getba ». Z » Bezug ans die sanitären Verhältnisse istDank dem sebr tüchligeu Aerztepersonal unserer Marine auch schonviel geschehen; doch sind die Vcrhällniffe » och nicht günstig .DaS kan » ich ganz freimüthig auLsprechc » , ohne derMarineverwaltnng damit eine » Vorwurf zu machen . Ichhoffe jedvch , daß , wenn erst die Wvhnuugsverhältnisse ge»ordnet sind , dann auch die hygienischen Verhältnisse sichbessern werden . Kiantscho » hat dar», zweifellos Aussicht , einsebr gesunder Ort zu werden . Ich labe für diese Behauptunggute Gründe , weil ich selbst den Vergleich an der chinesischen Küstemit ander » Orten angestellt habe . Die Denkschrift , die Ihnen zu-gegangen ist, hat mit dem Oktober abgeschlossen ; inzwischen abersii ' d neue Nachrichten eingetroffen , die bis zum Dezember reichen .Darnach hat jetzt auch die Eröffnung des Hafens stattgesundc » unddie Vermesinng des Landes gute Fortschritte gemacht . Seitdemder Hafen geöffnet ist, ist ei » über Erwarten großes Einströmenvo » Handel » nd Industrie nach Kiantschou erfolgt . Kiantschou hatgute Aussicht , ein Stapelplatz für die Güter Chinas und Europasund ei» Anlegeplatz für die Schiffe zu werden , da ein anderer ge>eigrreter Hafen sich an der nordchiueflschen Küste nicht befindet .Da die Wasserwege in das Jirncre des Landes fehlen , wird aucheine Eisenbahn für Kiantscho » von großer Bedeutung sei» . Esschweb. » bereits über die Erhebung der Konzession Verhandlungenmit Cbina .
(Ter Reichskanzler -Fürst zu Hohenlohe betritt den Saal .)Für eine Eisenbahn wird sich ein reiches Feld der Thätigkeilfinden , rrachdcui erst die Ausbeute der Keklenbergwerke erfolgt ist.Ich bin in der angenehmen Lage, Ihnen m.iiiheilen z» könne » , daßi» größerer Nähe , als cs erwartet wurde , mächtige Kohlenlager sichgefunden haben , die auch bequem abzubanen sein werden , und nachkern äußere » Ciudrnck auch vo» guter Qualität strrd. Der genauereHeizwerlh wird gegenwärtig durch Versuche auf S . M . Schiffe fest-gestellt .

Ich verkenne keineswegs , daß das Reich für diese neueste » ndrecht eigenartige Kolonie nicht unerhebliche Ausgaben zu leisten hat .Ich glaube aber »ach persönlichem Studium die bestimmte Hoffnungaussprechen zu dürfe » , daß das Geld , daS daS Reich dortbineinsteckt, sich vcll rentiren wird , » nd daß alle » KreisenDenlschlarrds direkt cder indirekt der Erwerb dieser Koloniezn gute kvrumeu wird . Nur vor einem müssen wir uns hüten . Wirkönnen nicht von beule auf morgen Erfolge erzielen , wen » wir zrrrasch Vorgehen wollten , würde » wir de» Erfolg i»r Ganze » herab¬drücken. Wir müssen langsam ,, » d methodisch vorwärts schreite » .(Beisall .)
Abg . Vcbel (Svz .): Wen » die neue Kolonie ivirklich ei »reiches Land ist , dann werde» unsere Industriellen gerviß Vorlheildavon haben , ob auch unsere Arbeiter , ist freilich eine andere Frage .Z » erwäge » gebe ich auch, ob nicht eine midie industrielle Ent -wickelni g Chinas für das alte Europa eine gefährliche Konkurrenzzeitigen würde ! Eigenartig ist die neue Kvlvrrie jedcnialtS , weilwir wenigstens die Hoffnung haben dürfen , nicht allzugroße Zu¬schüsse dasür hergeben zt? urüsse » . Soll die ivirlhschaslliche Ent -Wickelung der Kolonie ii» Vordergrund stehen, so muß mane8 lebhaft beklagen , daß auch in der neuen Kolonie derMititarikmris und Bnreaukiatikmns sich wieder i » unerhörterWeise breit macht . Ferner ist es höchst charakteristisch, daß eine dererste» Handlungen der Regierung in Kiantscho » die bekannte„Hnntererordnnng " n » d die Verfügung über die polizeiliche An¬meldepflicht war . Das spricht wenig für eine richtige Ver -waiitiirg der Kolonie . Die Engländer verfahre » iu Wei -hai -wei ganz anders . Unklar erscheint »irr die Begründungder Etalsfordernng von 8le Millionen Mark . Es ist dabeivon einem maritimen Stützpunkt die Rede . Ich frage , tvas ist„ maritimer Stützpunkt ?" Ist es etwa in Aussicht gcnoiiimen ,Kiantscho » allmätig zn einem Kriegßhafe » zu eniwickcl » ? Diestarke militärische Beiatzung vo» 2150 Mann macht mich miß .iranisch . Um die Besitzung gegenüber etwaigen chinesische » Angriffe »z» schützen , würden 4— 500 Man » vollauf genügen . Denkt manaber a» Verwickelungen mit England und Rußland , dann würdewieder die gegenwärilgc Besatzung nicht im Entferntesten gcriügenund wir rvürden für de» Fall eines europäischen Krieges eine zweitegroße Schlachtflotte habe » müssen. Deshalb ist cö nothwendig , daßwir klar sehen, n »d daß wir erfahre » , waö mit dem Ausdruck„ maritimer Stützpunkt " gemeint ist.

Staatssekretär Tirpitz ; Die Frage , ob eine wirthschaftlicheEnilvickluiig Chinas für daS alte Europa gefährlich werde » könnte ,karr » ich dem Vorredner » ickit brairiworte ». Ich möchte dagegennur anführe » , daß , wenn wir das Stück Sonne i» China , daswir erreicht habe » , nicht genoiiimen hätten , es andere Leute ge-nomnikn haben würden . (Sehr richtig ! rechts). Daß nur dieKreise der Großkapitalistc » vo» der Besetzung Bortbeil habe », flehtirr Widerspruch mit der Geschichte. Man braucht nur an dieEntwictlnngEnglands zu denken . England ist in ganz ähnlicher Weise vor¬gegangen wie wir hier in Kiantschou , und doch ist England durchsein Vorgehen erstarkt in seiner Wohlhabenheit , und diese Wohl¬habenheit hat sich durch unzählige Kanäle in alle Kreise des Volkesverbreilet »nd ganz besonders i» diejenigen , die speziell Herr Bebelvertritt . Ob cS gerade zeitgemäß ist, eine Betrachtung darüberanznstelle » , ob derartige - Vortheile nnniittelbar in die Taschender Arbeiter fließen , eb es nicht richtiger ist , sich der Thatiacheznzuwende » , daß sie in indirekter Weise die Lebenshaltungdes Arbeiters verbessern, daS möchte ich Ihrer Beurtbeilnng anhcini -stellen : ich persönlich bin dieser Ansicht. Ich bin überzeugt , daßKiantschou einer von de » Faktoren
'
sein wird , welcher int Standeist, die Wohlhabenheit DeuicchlandS zn heben, und ich glaube , daßman dafür einen weiteren Zeitraum in Anspruch nehmen darf , alseine Spanne von

'
heule anf uiorgeii. Waö die speziellen Klagen

betrifft , so ist über die Verhältniffe in Weihaiwei überhaupt nichtsbekannt geworden und zwar einfach deshalb , weil die englischenBefehlshaber nicht eine» einzigen Verichterstalter zugclaffe » habe ».Der Vorredner hat sich darüber aufgehaltc » , daß i » Kiantscho «ein Manlkorbgesctz erlassen ist. Ja , meine Herren , wenn dieHunde toll werde », dann müsse » sie eben einen Maulkorb tragen .(Heiterkeit rechts .) Die Maßregel , daß neu Ankommende sich beider Polizei zn melden habe» , hat fid) lediglich auf dieZeit vor der Eröffnung des HafeuS erstreckt und anchn »r auf Kneipenbesitzer . Unsere Besatzung in Kiantscho »belrägt mir 1700 Mann , den » wir haben Detachementsnach Peking und Tsinta » lege» müssen. Die Ablösnugskosten sindnicht so bedeutend , sie betragen etwa 300 000 Mk . Bezüglich derFrage , ob Kiantschou etwa zmu Ausgangspunkte einer Art Welt »Politik werde » soll , kan » ich nur erwidecn , daß wir lediglich dieBefriedigung eines augenblickliche» Bedürfnisses vor Augen habe «.Unsere Schiffe haben seit Jahrzehnten in Ostasien gestanden , aberes war für sie nicht einmal Gelegenheit geboten , die nölhige »Reparature » vornehmen zn könne » . Daß ein Wandel hier !»für uiijfve Schiffe vo» größter Bedeutung ist, steht ganz außerFrage . Im Uebrigen wird ja das Maßvolle unseres Vorgehens i»China am besten dadurch charaktcrisirt , daß wir eben nur sovielLand genommen haben , als für einen Stapel - und UmlageplatzDeutschlands in Asien unbedingt nothwendig ist. (Beifall .)Abg . Graf Oriola (ul .) : Ich) glaube , daß Herr Bebel mitseinen Schreckbildern kaum Eindruck anf de» Reichstag machenwird . Aber fein Zweck ist ek ja wohl auch » ur , den Mafienim Lande gruselig z» machen. ES ist gewiß richtig , daßFehler überall gemacht werden , besonders im Anfang einerKolonie ; aber selbst wenn Herr Bebel Gouverneurvon Kiantschou geworden wäre , würde er sich » id) t ganz freivon Fehlen , gehalten habe » . Denn so ganz genau ist er ivolst mitden chinesisch !» Verhältnissen auch nicht bekannt . Gegen Zöpfe hater ja bekanntlich eine besondere Abneigung . (Lachen bei den Soz .)Ich finde , daß wir heute gar z» viel Werth aus die Berichte vo»globetrotters legen , anf Seine , die einmal 14 Tage dagewefen sind.Der Tadel des angebliche» Bnreankraiismns wird sdio» durch dieThatsache widerlegt , daß die Marineverwaltnng dem Eouverueurdie weitestgehende Freiheit läßt . Die Tbalsache , daß Bebel anfdie berühiute Hnndeverordunng zurückgekommen ist und aufdie Anmeldepflicht , beweist nur , daß er tut Grundenichts gegen die Verwaltung vorzubringen hat und » ureinzelne Kleinigkeiten heranssncht . (Sehr richtig ? rechts .) Bei denanderen Kolonien sagten die Sozialdemolraten immer : „Das Kapitalsoll sid; betheilige » . Seht doch) einmal die reichen Geldlente an ;in die Kolonien wollen sie nicht gehen ." Und jetzt heißt eS plötz¬lich : „Das ist alles bloß für daS Großkapital gemacht ." Durch einefoldie hämische . Kritik minder » Sie das Ansehen Deutsch¬lands im Anölande u » d halte » gerade diejenige » Leute vo«unsenr Bestrebungen fern , die ihnen nützlich sein könne ».Herr Bebel hat dann von de» Gefahren für die heimische Industriegesprochen , an Gefahre » für die heimische Landwirlhscliast aber harer gar nid ) t gedacht. Id , glaub « nicht, daß solcheGefahren bestehen ,aber wenn sie wirklichevorhanden wären , so würde Herr Bebel dieseSchädignug sicherlich nicht hervorgehobe » habe ». (Sehe richtig !rechts .) Id ) , bin aber überzeugt , daß wir im Ecgenthcil sehr wohlauch eine Besserung nnsercr indnstiiellcu Exporlverhällnifieerzielen könne » , denn wenn die Einnahmen aus dem Bergbauin der neue » Kolonie sich heben, so werden wir anch eine größereMaschinenariSsnhr nad ) Kiantscha » habe ». Bei der Berührung derArbeiterfrage hat Herr Bebel vielleicht wieder an die KnliS gedacht ,gerade als ob diese nid ) t ebensognt anS andere » Gegenden Chinaswie gerade a » S Kiauljchau zn uns herüber kommen könnten !Jedenfalls wird » nserer Exporliudustrie Kiantschau lauge nichtdie Konkurrenz mache », wie Japan . Ich habe in der Budget -kommission de » Eindruck gewoiiuen , daß die Eniwickeluiig vouKiaulscho » in . Allgemeinen günstig ist. Ich verweise dabei geradeauf kaS rege Jnterefie , das große astatische Firmen an der Er¬werbung vo » Land in unserer Kolonie gezeigt habe », anf die Höheder Angebote für die einzelnen Flächen gegenüber dem ursprüng¬liche» Tapiverlb . Das beweist doch , daß in der Kolonie etwas z» hole «ist. Wenn die Gesiindheitsverhäliiliffe noch nicht so günstig sind , wie wirwün scheu , so liegtes daran , daß dreTrnppen in durchaus schlechte » Kaserne -nienlS halten nntcrgebracht werde» müsse ». Id ; kann also nur hoffen ,daß Herr Bebel » nn die »öthigen Mittel für neue Kasernen ger «bewillige » wird . Die Vorwürfe über die Art der Landauftheilnugsind längst veraltet . Sehen Sie doch die Denkschrift an , dan »weiden Sie finde », daß man eben »nr einer gewissen Sorte vo »Kapitalisten und La »dwnd )erer» die Kolonie nicht auöliesern wollte .Die Pvstverbiiidung hat sich erheblich verbessert ; ste ist namentlichdurch die Verkoppelnng der Schiffsverbindungen gefördert worden .Neberall sehen wir , daß ein regcS, ernstes , praktisches Streben vor¬handen ist und man muß geradezu staunen , wieviel in so kurzerZeit geleistet wurde im Bau von Straße » »nd Brücken , in derAuleguna von Brunne » n . s. w . Einer Verwaltung , die sich s»redlich Mühe giebt , sollte man nicht die Arbeit durch unbilligeKlage « erschweren. Den Standpunkt vertrete ich allerdings auch,daß dem Handel keine unnölhigen Fesseln angelegt werden sollten ,daß die wirlbschastliche Entwicklung im Wesentlichen dem Privatkapitalüberlafie » bleiben soll. Aber man hat ja auch auf diesem Gebietesd)v» erhebliches Entgegenkommen gezeigt. Die Eröffnung des Frei »bafens , die Erschließung des Verkehrs nach dem Hinterlande , di«Errichtung eines Zollamts werden hier wesentlich ausschlaggebendeFaktoren sein.
Die Ausgaben für Kiantschou alS maritimen Stützpunktwerden gewiß recht bedeutend lein , aber wir werden sie trage »müssen , wen » wir das Ansehen Deutschlands gegenüber den ander »i» Ostasicn betheiligten Staaten wahren wollen . Bezüglich derHöbe der Besatzung habe ich zu dem Urtheile des Staats -fekretärS größeres Zulrauen , als zn dem deS Abgeordnete »Bebel . Die Besatzung muß ausreichend sein, denn eS handelt sichnid ' t blvs um die Ansrechterhallung der 50 Quadratkilometer große «Kolonie , sondern wir muffe» auch an die Möglichkeit denke», daßwir einmal gegenüber der ganzen Provinz Schantung , wenn sichkort ein Aufstand erhebt , dentsche Interessen z» vertreten habe »können . Wenn sid) Kiantscho » zn einer krästig blühenden Hanvelskolonieentwickelt , dann meine ich aber , wird sie sich auch selbst erhalte «müsse», und die Reid )sregier »ng wird namentlich darauf sehe«müssen , daß die belheiligten Firmen ihr Domizil ans deulschemGebiete selbst haben . Id ) hoffe im Gegensätze zu den BefürchtungendeS Abg . Bebel , daß Dentsdiiand mit der Begründung dieser Kolonieendlicb and ) auf kolonisatorischem Gebiete reiten gelernt habe » wird .(Beisall .)

Abg . Bebel (Soz .) : Wenn id) als Gouverneur von Kiaulscho «Fehler gemadit hätte , daun würde lsiraf Oriola auch mir gegenüberdas Nedit der Kritik habe » . Wen » wir einfach im Neidistag„Hurrah " zu sdcreir» hätten , dann könnten wir ebenso¬gut zu Hause bleiben . Sieht Graf Oriola darin seinenHocbgcuuß und seine Lebcuesreude , so will ich ihn uni diese«Geickmiack nicht beneiden . Aieine Ansiübrungeu über die spätermögliche Konkurrenzfähigkeit hat Graf Oriola völlig mißverstanden .Können Sie eS tcrcig bringen , in einigen Jahren das chinesisch«Reich zur industrielle » Bedeutung DeutsdilandS zu erheben , so würdedas ganze Angesicht Europas verändert werde » ,
'

n « Vdazu würden wir Ihne » ger» Helsen . DaS eulspräche « « »unseren Anschauungen , die wir immer vertrete » Hab« ««,



Peinlich berührt hat eS mich, daß der Staatssekretär bervorhob.
Deutschland sei besonders bescheiden beim Nehme» in Ckiiia ge-

wese» . Ich erinnere ihn nvr daran , daß gerade DeuiscNlaud a >8
bas erste Land in China den Anfang gemacht hat; vielleicht be¬
dauert man auch jetzt schon , datz man nicht mehr genommen bat .
Die Kiiligefahr ist durchaus nicht völlig ans der Lust gegriffen . Denken
Sie nur daran , daß Rußland die Auswanderung polnischer
Arbeiter in den deutschen Osten verhinderte ; wir wollen abwarle» ,
wie Sie dann über Zuziehung von KnliS als landwirtbschaftlichc
Arbeiter «rtheilcn werden . Für die Gesundheit der Besatzung in

Kiantschou find diejenigen verantwortlich, die der Erwerbung der
Kolonie zugestimmt haben ; wir werde » nnS daher gegen alte

Forderungen für Kasernen n . s> w . ablehnend verhalten . A»S

der Hereinzicbnng des Vergleichs mit England gewinne ich den

Eindruck, daß Sie noch immer von der irrigen Anschauung ans-

gehe» , daß da, wo die deutschen Kanone» nicht hinreichen , auch der

deulsche Handel nicht hinreicht. Karl Schnrz hat in Chicago sehr

richtig ausgeführt , daß der Handel nicht von der Zahl der Kanonen

abhängt , sondern von der Güte der Maaren und vo» der Fähigkeit
der Kanslente. In Weihaiwai keine Journalisten znznlassen , würde
«in engtifcher Admiral gar nicht gewagt habe» ; ich halte also meine

Angaben aufrecht.
Staatssekretär Tirpitz : Von der Besatzung in Kiantschou

find vom November 1897 bis dahin 1898 nur 8 Man» gestorben ,
davon b an klimatischen Krankheiten. DaS sind 6 Mann pro
Mille , während in Shanghai in der gleichen Zeit 18 Alaun pro
Mille gestorben find . Das ist der beste Beweis dafür, daß die ge-

snndheiliichen Verhäitniffe in Kiantschou nicht schlecht fi » d. Daß
mir sehr bescheiden in der Besetzung von Kiautscho » vorgegauge»

find, habe ich nicht gesagt ; ich habe den AuSdrnck „maßvoll" gebraucht.
In Weihaiwei sind deshalb keine Berichterstatter zngelaffen worden ,
weil eS lediglich ein militärischer Posten ist ; daß aber Weihaiwei
sich zmu Handelsplatz anSbilden kann, werten Sie wohl selbst
« icht erwarten . Meine Bezugnahme auf da8 Vorgehen Englands
ist dnrchaiiS zuireffend, insofern England dadurch zu großer
Wohlhabenheit gelangt ist. Daraus können wir nur lernen, daß eS

endlich an der Zeit ist , daß auch wir eine» Anfang rnachen. WaS
die Nolhwendigkeit aulangt, den deutschen Handel z» schütze », fo
würde Herr Bebel, wenn er einmal eine Reise um die Welt machte,
rin ganz anderes Bild von der Sache gewinnen, als er eS »ns

heute gezeigt hat. (Beifall.)
Abg . Richter {fteif. Vp .) : Ich bin ganz der Ansicht de8

Rbg. Bebel über das Verhäituiß der Wachtenifaltnng znm Handel.
Unter Handel ist groß geworden, ohne daß wir eine Flotte hatten .
Im Vorjahr tvnrde » n8 fortwährend gesagt , nnsere Flotte wäre zn
klein , wenn sie aber wirklich so klein war , wie konnte sie da»» eine
so zauberische Wirkung hervorbringen? (Heiierkeit.) Ich stimme
dem Staatssekrelär darin bei, daß Kiantschou kein militärischer, sondern
ein wirthschaftlicher Stützpunkt sein soll. Den » was kau » uns daran
liegen, die Chinesen zn beherrschen, wir wollen doch bloß Geld ver-
dienen! Wir müssen auch dahin streben , daß die 8% Millionen , die
wir jetzt bewilligen sollen , möglichst bald dnrch Koble» und durch
die Eisenbahntarife wieder hei ansgebracht werden . Run sagt man,
daS deutsche Kapital soll sich dorthin ziehen. Aber das dentiche
Kapital reicht ja jetzt kaunr ans , um den inkänrische » Bedarf be.

friedige » zn könne» , da könnten wir eS in Deutschland
doch weit besser brauchen . (Redner spricht so leise , daß er nur in
»bgeriffenen Bruchstücken verständlich ist.) Daß sich schon einzelne
Kanfieute dort augesiedelt haben, ist nicht verwunderlich, wen » auf
einmal dort so viele Millionen außgeschüttet werde » . Znverläistg«

Nachrichten von anderer Seite, als von der Negierung
habe» wir über Kiantschou nicht erhalten. Bezeichnend ist ctz ,
daß wir , nachdem der Sekondelentnant und der Affesior bei der
Verwaltung unserer Kolonie» versagt bat , eS jetzt einmal mit dem
Marineleutnant versuchen wollen . Ich kann nur wün' cheu , daß
nicht zn große Vorschüsse in diese Kolonie» gesteckt werde ». (Bei¬
fall links.)

Abg . Graf vo» Slruim (Reichsp .) : Der Widerspruch deS
Abg. Richter hat sich in so mäßigen Grenze» bewegt , daß ich die

Nebcrzengnna gewinne, durch unsere Nation geht ein frischer Wind,
daS Michels »» ,», die Leisetrcierei, die Angst vor Nasenstübern bat

- -«Mehört . Europäische Kriege werde » im nächsten Jahre immer
seltener werden , aber das Bedürfniß nach einer große» Flotte wird
ständig wachsen. Auch gegen den Marirreetat hat Herr Richter nichl
gesprochen nnd so hoffe ich, daß er sich unseren, Standprrnkt
immer mehr nähert . (Heiterkeit, Widerspruch des Abg . Richter).
Ich bin davon überzeugt, daß Kiauischo » mit der Zeit ein de-
deutender Absatzort für nnsere Industrie werden wird. Grade Herr
Bebel hätte doch allen Grund, diev zn fördern, uni dadurch die an¬
gebliche Reservearmee, von der die Sozialdemokraten immer sprechen,
z» verringern. Wenn wir früher Kolonien gehabt hauen , wären
wir weiter als heiite, dann brauchte Herr Bebel es nicht io zu
»rache » wie kleine Kinder, die ei » Samenkorn in den Beden stecke» ,
und jeden Tag Nachsehen, ob eS noch nicht gewachsen ist . Die
Sozialdemokraten sollten lieber helfen , hier reale Verhällnisse zn

fördern, als solche Artikel über den Znkunstbstaat zn schreiben , wie
cs der Ab .>. Liebknecht in der „KeSmopotis" gctüa» bat .

Abg . Frefe (fr. Vereinig .) : Auf die Stellung der Hansestädte
zu unseren Kolonie» will ich » och einmal znrückkommen . ES ist

richtig , daß die Hansestädte sich früher nicht günstig unserer kolonialen
Entwickelung gezeigt haben, „sie sie vielleicht hätten thuu tö » » c » .
Aber die Stellung der Hansestädte war von der Wabrnevi »»ng
beeinflußt, daß der Erwerb von Kolonien für Dculschlaud erst Matz
griff, a !S das meiste Gute in der Welt bereits ausucgeben war . War
e8 doch ein Breiner , der eine der nach meinet Ansicht am wenigsten
guten Kolonien selbst übernahm nnd nachher den, deutsche» gleiche
anbot , der verstorbene Herr Lüderitz , der leider seine UnterncdmnngSlnst
mir dem Tode besiegelte . Aber es ist nicht richtig , wenn »,a» sagt,
der Handel der Hansestädte habe sieb früher immer nur als ein«

Agentur des englischen Handels dargeslellt. Dagegen bebe ich her¬
vor . daß im vorigen Jahrhundert, als Amerika sich von England
zu befreien wußte, e8 gerade meine Vaterstadt war , die, i» der Er-

kenntniß» daß eS in England neben Hamburg in zweiter Linie

stand, hier aber Aussicht hätte , mit einem außereuropäische» neuen
Staat i» nähere Verbindung zu treten , in Amerika durch
ihre hingeschickte» Söhne Wurzel hat fassen lassen . Der Handel der

Hanjestädle hat sich weit früher , als der Staatssekretär meint,
von der Ageiirnrschaft Englands frei gewußt. Es ist auch nicht so
außerordentlich merkwürdig , daß England i» seinen Kolonie» das

deutsche Kapital anzulocken vermochte ; bot doch England alle»
Nationen gleiche Behandlung wie seine» Untertbane » . Es kann

koch anch nicht angenommen werden , daß das Kapital , das vo »

deutschem Fteiße in englischen Kolonien gewonnen ist, nicht anch
nach Dcntschland znn

'
rckgebracht, hier freudig begrüßt werden

sollte . CS ist anch » icht gteichgiltig für Deutschlands
Stellung gewesen , wen » in englischen Kolonien Deutsche sich
dnrch Fleiß nnd Ausdauer Achtung erwarben. Aber eines

gebe ich gerne zu : Die Zeit, wo der deutsche Handel des starke»

Schutzes der Flotte entbehren konnte, ist vorüber, weil das deutsche

Reich so große Weribe für die Einfuhr nnd Ausfuhr geschaffen bat .
daß allerdings lebhaft ei» starker Schutz des Handels gewnuscht
werden muß.

Was mm Kiantschou selbst c»,belangt , so meinte der Herr
Kollege Nichler, Japan sei i» der Ausfuhr für n» S weit bedeutender
als China . Dari» muß ich ihm Recht geben , weil Japan aller¬

dings gerade in den letzten Jahren ganz außerordentlich wichtig für
die Ausfuhr deutscher Zildustiie - Erzeugnisse geworden ist.

Ich glaube aber deshalb, daß es für uns sehr wichtig ist, Kianlschou
erhalten zn haben » nd für die Zukunft einen Stützpunkt darin zn
wissen, weil Kiantschou zwischen China nnd Japan die Mitte dar-

stellt und die Erwerbung von Kiaulschou als ein bemclkenswerthes
AncrnfnngSzeichen dasür angesehen werde » m » h, daß Deutschland
sich an der Anischließung beider Staaten belbeiligcn will . ES ist
wünschcnswertd gewesen , zur rechte» Zeit hier eine Position zn ge¬
winne» , nnd ich glaube, so gut sie hat g wonne» werden können ,
ist sie in Kiauischo » gefunden worden. Es muß sich Unter«

»ehmungtztnft in Kiantschou zeigen nnd ich glaube, die Summe » ,
mit denen das Kapital sich zunächst betbeilige» wird, werde »» nicht
io groß sein, daß wir ihrer in Deultchlanv nicht eutratben können .
Rücksicbtlich deS GesantheitsznslandeS verweise ich nur ans die Tbat-

sache , daß sich allerdings zu Beginn aller Erdarbeitc » Krankheiten
ei»zu stillei, pstegen — ich erinnere nur an daS Erdfiebcr in Neu-

gniaiia —, daß aber nach alter Erfahrung der GesnnkheitSznitand
sich in eirriger Zeit «nieder beffert . Eine Kohlenstatio» in Ostasten ist
bcionders wichlig deshalb für iinS , weil wir uns vo» den zeuranbeudc»
K ohlcntransportenanSEuropa » »abhängig machien uiüsie» uns weil imr
mne ' wegS Kohlenstationc» nicht besitze » , lieber die Prophezeiungen
de « Grafen Arnim hinsichtlich der Entwicklung unseres Handels und

unserer Jndnstric. habe ich mich sehr gefreut ; ich hoffe nunmehr
anch, daß er ans dem Platze sein wird, wenn eS gilt, die kazn » oth -

ivendige » Handelsverträge zn bewillige» (Heiterkeit nnd Beifall ).
Abg . Graf Oriola bestreitet eS, vo» hämischer Kririk deS

Abg . Bebel gesprochen zn habe» , er habe nur von hämischer Kritik
int Allgemeine» gnprocbe» . Engländer und Franzosen würden
vaterländische Ilnternrhiiinnge» nicht so hernnterreißen , wie es hier
geschehen. (Zustimmung rechts .) De » Rcichsiag allerdings könne
der Abg . Bebel nicht gruselig mache» .

Abg . vr . Oertck (D . d. L .) : Ich kann Herrn Frese versichern,
daß wir bei dem Abschluß neuer Handelsverträge bernckiichtigen
werden , daß die gejammie lvirthichasltiche Lage Deutschlands sich
gedeihlich entwickelt . (Beifall .) Meine Partei ist mit der Er¬

werbung Kigntschous als maritimen und wirthschaftlichcn Stütz
puukis einverstanden. Doch verschließen sich meine — ich darf wobt
sagen agrarische » — Freunde gewisse» Bedeuken nicht .
Wir hegen die Befürchtung, daß Kiantschou vielleicht ein Konkurrenz-

land für unsere Jnkustrie werden könnte, so wie Argentinien ei»
Konkurrenzland für nnsere Lantwiribichaft geworden ist . Weuir
unsere Industrie i» Folge deS vermehrien Exportes noch mehr Leute
heranzieht, wird die Lentenolh der Landwirtblchast » och immer

größer werden, zumal Rußland den Gedanken hegen soll , ein Aus-

wanderungsverbot für seine Arbeiter z» erlaffen. DaS

wäre der R » iu für unsere Landwirlhschaft, wenn »icht

ankere anSläntikck ' e Kräfte herangezogen werden können .

Die Gefahr der 5cn !iekttwa » deni»g liegt allerdings nicht vor , die

KnliS eignen sich nicht für unser Klima, aus diesem Gründe könne»

wir also nicht Kiauischo » bekämpfen . Wir sind mit der Boden-

veriheiliing. wie sie jetzt vorgeuoinmeu wird , einverstanden. Auch

wir wünschen die Bctheiligung des P . ivatkapitalS, hoffen aber, daß
die Allgemeinheit auch an dem Gewinn theilnehme. Bedenklich

ist es , daß die Wasserverbältnisse in Kiautscho » schlecht

sind. In Bezug auf da ? Opium meine ich, daß wir eS vorläufig

zulaste » müssen , wir ncüffen jedoch danach strebe», den Gebranch

allmählich ganz einzufchränken .
Staatssekretär Tirpitz r Der Vorredner hat bedauert,

daß die Wasscrverhältniffe in Kiantschou schlecht seien.
Dies scheint jedoch nach de» nenere » Mitthciiungen nicht

so sehr der Fall zu sein . In nnmitleibarer Nähe
von Tsintau ist gnles Wasser gebohrt worden, das jedoch leider

etwas kochsalzhallig war. Das Wasser jedoch, das auf de» Höhen¬

zügen geivonneil wurde, war recht gut . Es kann sich bei der Wasser -

frage also nur n »> Wasserleitungen und SammelbasstnS bandeln.
DaS Opium können wir nicht ganz verbiete » , weil eS sonst ein.

geschmuggelt würde, nnd zwar nicht nur vo» .der Seeseite a»S, son¬
dern vom Landinner » her . Auch stünde bei dem gänzlichen Verbot

zn befürchten , daß sich jenseits unserer Grenze zahlreiche Opium»

schenken eiablire» würden.
Abg . Liebknecht (Soz.) : Die Aeußerungen deß Abg. Grafen

Oriola zeigen mir, daß er von den Verbätlnißcn in andere»

Ländern gar kciue Ahnung hat. Er foll sich doch mal die

Presse n»b die Parlauienisveihaiidkniigeii anderer Länder an -

iehen . Wir müssen nnsere scharfe Kritik hier Vorbringen,
da unsere Preffe geknebelt ist. (Lache » rechls .) Ja , Sie

haben keine Preßvrozesie! Soll denn der Reichstag nur
ei» geinüthliches Kaffeekränzchen sei » ? (Heiierkeit.) DaS scheint

beinahe so, ein freies Wort ist nicht mehr erlaubt , hat man doch

sogar daS harmlose Wort „ Schreckgespenst" seitens des

Präsidiunis Verbote ».
Präsident Graf vor» Ballest rem : Ich ersuche den Redner,

nicht die Geicl'ärtSführnug reS Präsidiums aiizugreifen.
Rbg . Liebknecht (sortfahrcnd) : Gerade die Worte deS Präsi¬

denten bestättgen das . waS ich eben tagte.
Präsident Gras Ballestremr Jetzt rnse ich dm Redner zur

Sache, wir reden über Kiantsch .ru.
Abg . Liebknecht (fortf .rhrend) : I » England und in jedem

andern freien L » de wird eine viel schärsereKriiik an der Negierung
geübt. Denke » Sie nur a» die Pa >lame» töverhandln»gen über die

cngiiiche Flotte . Da sprach Lord Lhtton sogar von „Tckieiiichifft,,."

W «r wollen keine Schönfärberei treiben, unsere Psticht ist es, die

Wahrheit zn sagen » nv di« Schäden aufzudccken. DaS ist noth-

nendig, um zn Reformen z» gelangen. A » S meinem Artikel i» der

„KokmopoliS " bat eine Korrespondenz einige Sätze herausgegriffen
nnd an die Zeitungen verthttlt . Ich babe in dem Artckel aus¬

führlich dargelegt, wie der Zukuustsstaat sich ans der» GegeuwartL-

staat entwickelt . Der Gras Arni,» scheint de» Artikel auch »icht

gelesen zu bähen, tonst würde er nrich wob ! nichl so angegwff n haben.

Abg . Gras Arnim erwidert, daß der Artikel des Herrn Lieb¬

knecht i» der „KoSmopolis" selbst von Sozialdemokraten wie Bern¬
stein u. (i . als Utopie nnd Träumerei bezeichnel worden lei . Er

glaube wohl , daß der Abg. Liebknecht daß glaube, was er geschrieben
habe, tonst hätte er keinen parlamentarischen Ausdruck für ihn .

Abg . Liebknecht bemerkt , daß deutsche Professoren ganz anders
über diese» Arriket gcnrtheilt batten .

Abg . Graf Arnim verliest daraus den Liebknechischen Artikel,
eine solche Schilkerniig könne doch nur eine Utopie sei» .

Abg. Liebknecht erwideit, das Benebmc» des Grasen Arnim
in dieser Angelegenheit sei nictit ehrenhaft gewesen.

Präsident Graf Ballestrem ruft de» Abg. Liebknecht wegen
dieser Aeußernng zur Ordnung.

Nach einem Schlußwort des Abg. Vr. Lieber wird der Etat
für Kiantschou gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange »

noin men .
Hierauf wird Vertagung beschloffen.
Nächste Sitzung Mittwoch t Ubr : Jesuitenäntrag (dritte

Lesung ), Anträge Bachem . Münch . Ferber , betr. Seide » ,paaren

(drille Lesung,, Antrag Rickert betr. Abänderung deS Wahlgesetze ?,
Antrag deS Frhur. v . Hehl betr . Relchskommiifiouen zur lieber»

wachnng der Ströme. Ans eine Anregung des Abg . csiuger , die

zweite Lesung des konfervaiiven Antrages wegen unbefugter Ver¬

öffentlichung annlicher Schrislstücke ebenfalls auf die nächste Tages¬
ordnung zu setzen , geht der Präsident nicht ein .

Schluß 5 Uhr.
Herausgeber und veran,wörtlicher RedakteurOtto Renk

»» Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die Vertilgung vo« Raupen betr .

Alle Obfibäume , Zierbäume und Ge¬
sträuch« in Gärten und Höfen , auf
Feldern und Wiesen, an Strafen und
Wege«, sowie an Eisenbadndämmen sind
in »er Zeit von jetzt ab bis Mitte
Februar 1899 von Rnwennestern ju
reinigen und letztere zu vertilgen .

Wcr ttrrben nach dem 15. Februar
IL99 Nachschau halten taffen, ob die Ver»
tilgnagearbeit vorgenommen wurde, wo
dies «icht reichest n . das Notige auf
Kosten der Säumigen vornehmen laffen
«nd gegen letztere strafend einjchreiten

Karlsruhe, 7. Oktober 1398.
Bürgermeisteramt:

Kr armer . 507L2 .2

Bauschlott .

Koljversteigeriing.
Da» drehst. Markgr.Rentamt Bau¬

schlott versteigert mit BvrgniÜ bis
Martini 1899 am 614.2 .2
Dienstag den 7 . Fcbrnar d . I . :
««» »em herrlchaftl . 3 >cgrlw«t»,

Gemarkung Bauschlott r
6 Eichen Ni . Kl . » 9 Buchen nnd 18

Sorlcnlldtze 1. w' d II . .» lasse .
«» d m Herrschaf » . Schlotzgarten ,

Gemarku »« Bauschlott r
33 Fichte» .-, 5 .'.cinern- und 3 Larchen »

klötze l . diS IV. ll lasse , 8 Pappel- «nd
1 Kananienstämme und Klötze , 1 Ahorn¬
stamm , 2 Bicken. 2 Kü «chbäume. 1 Akazie,
1 Ejchc , IO Birnbäume, 1 Anßdaum -
ftamm und 1 Nußbaumkletz.

Ausammenkmrft für erste »« Ber-
Keigerung vormittag« tv Uhr im
tzchl « (l0Mi »« ' «-l vo« Lrt Bau-
fchlottj «ad für letztere v .rsteiger»
»ng «achmittag« 1 Uhr im Schtotz-
gartn .

Dür LrtebckrnvIrorvikrealtLSrl
Etrebsanrer , junger Buchdrucker .

24 Jahre alt, mit Gymnastalschulbildung.
kausul . u. rcdakt. Krnntniffen , lucht in
gut fundiertem Zeitungsverlag Ber¬
te a u « u « st « llung I Kattien kann
gestellt werden. Bei gegenseitiger Ueber-
rcnstimmung spätere Brrrisigung er¬
wünscht. Siivdeutschland (Baden « bevor-
zugt . Gest Offerten an die Exvedition
d. B . unter Rr. Wl .31t

Vas bests uncl bsrütirntssts
l 'oilstpuciSN ist

La

HU Von Ci

Spszielle Poudre de Riz
mit Bismuth bereitet

Von CH. FA Y, Parfümeur , 9 , Ru« de fa Pari , PüPlS

JL. Goldmann , Karlsruhe ,
22 Aiualleostrasi )« 22 ,

Spezial - Geschäft
für Fnssleideiide.

Anfertigung
feinster Maassarbeit .

Reit- v. Marschstiefei
etc . etc.

Beeile mul prompte
Bedienung .

Einen geehrten Pnhliknm die ergebene Mittheilnng, dass ich neben

■einem IKaaw >Kescli &rt n . gut eingerichteten Schnltwanren .

lacer eine
273.4.4

vorzügliche Reparaturwerkstatt
eingoriclitet habe . Ich bitte dieselbe nicht mit den in letater Zeit aufge¬

tretenen Schnell-Sohlereien zu vergleichen, indem in diesen die meisten

nnd schönsten Schuhe und Stickel verdürben werden.
Herren-Sohien «nd Fleck . Mk . 2.80.

Damen- „ * „ . . Mk 2.20.

Kinder- „ „ . . von Mk . 1.20 an.

Dm gütige» Wohlwollen bittend , zeichnet
hochachtungsvollst

L . ( Eoldiuann *

t-
Ä
8

Essen n . Trinken
bekommt Mel besser, wenn man
darnach nimmt:

Verdauun
2^ psin.«a

'tr5>!S

ÄgfflSfSs
ischendose

«den

j (Pepsin, Natron,Magnesia,
NäJtrmlzeJ

Hoffmann ’s

ist das beste

Es schützt vor Sodbrennen ,
ÄLtenjammer . nament -
ttch Brcht . Wirkt viel
besser al» bloheL Natron und
sollt « in keinem Haus »
halt « fehlen ! Auch die
Kindermilck macht es leidst
verdaulich . I>o»e * . 1,85
zu bade» in den Avotbeken

oder direct
« pvlheke , l >re * dea -A.

üßti)mfiuf als Spttialitiit,
in- u . anrlänv ., hervorragend fein «.
preiswerth (event . Rücknahme ) , Ll . 80
65, 70, 75—150 Pfg. frachtfrei ofierirt
u . b »k istert !l »‘‘hn II , Heppen¬
heim « . _ 49,2017

druck und Verlag von Otta Neuß , Hirschstraße Nr . 9 in Karlsruhe.

1 Prttschenwagen mir ,ledern und
I B ^eat sine z>c verkanic» . Ktz »I-
Kratze » !. _ 1^5.—23

Wohnungzu vermieten .
Nriebenstratz« tri ist im 2 . Stock eine

schöne , bequem eingetftlte Wohnung von
6 Zimmer >, Küche, grob in Badeipminer,
Mansarden und Kellern wegen Wegmg
auf sogleich oder auf 1 . Avril zu ver¬
miete» . Näheres das. !. 8 Stock . (613.52

N»r noch »iese Woche.
Wegen Räumung ö 'd Ladens ver¬

kaufe zu billigcn Prüfen ksioldjätmäne ,
Edel«, « «iler- , Champagner- . Glan »«
rrtnette. RmaltenstraheS« u» La e».

671.2.2

durch

rautz
gepr.Civil-Jngen

Geometer -
Gesuch.

Eilt geprüfter badischer
Geometer findet auf einem
größeren Bermeffungs - und
tiefbautechvischeu Bureau eine
dauernde « . sehr gut bezahlte
Stellung . Gefl . Offerten
nimmt die Expeditiorr d. Bl .
entgegen unter )li r . f> ? 4

Lehrstelle
offen !

In « eine« Coloni &lwarM -t
Cig&rrea - «ob A ^entarea -Q-*-
sohäfte ist auf Ostera für eine«
jungen Wan » aus guter , acht¬
barer Jfamtlt , welche» die «St g m
Lchulkeu tnific »«fitzt , eine I-sUr-
»tslle osten . 581 .3.S

«kost und WohnuiiO im Haule-
Nähere « »ei _

Kaufmann
"W . EJrtl

am Lidellplab ,
Karlsruhe .
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